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1. Einleitung 

 

Schon beim Frühstück ist die Welt zu Gast: Bananen aus Südamerika, Kakao aus Afrika… der neue 

Lieblingspullover aus Indien und der kleine Schmusebär aus China. Von klein auf nutzen Kinder 

Produkte aus aller Welt. 

Kinder sind neugierig, aufgeschlossen, unvoreingenommen und wollen die Welt entdecken. Das 

Globale Lernen als Bildungskonzept greift die kindliche Neugierde, Unvoreingenommenheit und 

Entdeckerlust auf und macht die Vielfalt unserer Welt mit allen Sinnen erfahrbar. Es hilft Kindern, 

unsere Welt als Eine Welt zu verstehen. Genau dieses Potential greifen wir in unserem 

Bildungsprojekt auf und füllen die Begriffe Zukunftsfähig und Nachhaltigkeit mit Leben. 

Der inhaltliche Schwerpunkt liegt dabei auf folgenden Themen:  

 Umwelt und Nachhaltigkeit 

 Klima und Klimawandel 

 Wir sind Kinder einer Welt 

Diese sollen die enge Verbindung zwischen Global und Regional, sowie zwischen Umwelt und Einer 

Welt verdeutlichen.  

Ausgehend von der eigenen Lebenswelt lernen Kinder Alltag und Lebensverhältnisse von Menschen 

aus verschiedenen Teilen dieser Welt kennen. In der Auseinandersetzung mit anderen Lebens- und 

Verhaltensweisen entwickeln die Kinder ein Verständnis für Unterschiede und entdecken viele 

Gemeinsamkeiten. Es entwickelt sich eine positive Grundhaltung, die geprägt ist von Offenheit, 

Verständnis und Solidarität. Erste Einsichten in globale Zusammenhänge und Auswirkungen eigenen 

Handelns auf Ressourcenverbrauch oder die Verteilungsgerechtigkeit werden eröffnet. 

In diesen Arbeitshilfen möchten wir Ihnen praxiserprobte Methoden und Materialien des Globalen 

Lernens vorstellen. Mit einer breiten Palette an Ideen und Gestaltungstipps erhalten Sie Anregungen 

für Planung und Durchführung eigener abwechslungsreicher und lebendiger Projekte. Im Zuge der 

genannten Themen können die einzelnen Methoden miteinander kombiniert sowie angepasst 

werden. 

Unsere gesammelten Erfahrungen im Projekt „Die Welt BeGreifen – zukunftsfähig und nachhaltig im 

KiTa-Alltag“ möchten wir in folgenden Angeboten für ErzieherInnen in Kindertagesstätten zur 

Verfügung stellen: 

 Unterstützung bei Planung und Durchführung von Projekten zu Globalem Lernen und 

Nachhaltigkeit 

 Vermittlung von ReferentInnen für die Projekte oder Teile der Projekte 

 Nutzung der umfangreichen Bibliothek zu Themen des Globalen Lernens 

 Leihe von Büchern, Filmen und CDs sowie zahlreicher Bildkarteien 

 Ausleihe von Alltagsgegenständen aus den Ländern des Südens wie Kleidung, 

Musikinstrumente, Haushaltsgegenstände 

  



4 
 

2. Natur pur – Tiere in einer menschlichen Welt 

 

Tierquiz – „1, 2 oder 3?“ 

Die Methode beruht auf einer Fernsehsendung für Kinder, in der Fragen an die teilnehmenden 

Kinder gestellt werden, welche sich daraufhin für die Antwortmöglichkeit 1, 2 oder 3 entscheiden 

können. Dazu werden drei Felder auf dem Boden errichtet mit den Zahlen von 1-3 und die Kinder 

stellen sich bei der Auswahl der Antwort auf das jeweilige Feld. Themenbezogen können mithilfe von 

Tierbildern Fragen zu den Tieren gestellt werden. 

 

Wie überwintern Tiere? 

Gemeinsam mit den Kindern wird untersucht, wie verschiedene Tiere durch den Winter kommen: 

Winterschlaf, Vogelzug, etc. Was benötigen die Tiere für ihren Winterschlaf? Im Herbst kann man in 

einen nahegelegenen Wald und auf „Spurensuche“ gehen. Alternativ kann auch ein Plakat erstellt 

werden. 

 

Exkursion 

Mit den Kindern wird eine Exkursion an einen Tümpel / See geplant: Dort werden in kleinen 

durchsichtigen Gefäßen Wasserproben entnommen und anschließend mit Lupen und / oder 

Kindermikroskopen untersucht. Was lebt alles in diesen Wasserproben? Welche Tiere / Lebewesen 

leben allgemein im Wasser? Etc. 

 

Geschichte – „Die kleine Waldmaus „trifft“ den Herbst“ 

Die kleine Waldmaus lernt den Herbst kennen. Er duftet gut und anders. 

Seltsam fühlten sich die letzten Tage an. Viel länger dauerte es, bis es am Morgen hell war und 

irgendwie schien sich der Tag auch früher zu verabschieden. Auch das Gras, die Blumen und Kräuter 

auf der Wiese benahmen sich komisch. Viel zu lange hielten sie den feuchten, nasskalten Morgentau 

auf ihren Blättern und Halmen fest und so recht wachsen und blühen wollten sie auch nicht. Was war 

nur los? Die kleine Waldmaus stand auf der Waldwiese und schnupperte. „Hm, hm!“, machte sie. „Der 

Luftduft fühlt sich auch anders an. Hm, hm! Alles ist anders. Oh, seltsam ist das. Und ich weiß nicht, 

ob es mir gefallen möchte, dieses Andere.“ „Was ist anders?“, fragte Opa Maus. „Und was meinst du 

mit ‚Luftduft‘?“ Die kleine Maus schnupperte wieder. „Riech doch mal! Hm, hm! Alles ringsum duftet 

anders. Nach Erde und ein bisschen nach faulem Gras, alten Früchten und nassen Blättern.“ „Ach, das 

meinst du.“ Opa Maus war beruhigt. „Das ist der Duft des Herbstes.“ Herbst? Den kannte die kleine 

Waldmaus noch nicht. Sie hatte auch noch nie etwas von diesem fremden Kerl gehört. „Wer ist dieser 

Herbst? Ein Mensch? Wird er zu unserer Mäusehöhle kommen?“ „Ganz bestimmt wird der Herbst 

kommen“, antwortete Opa Maus. Dann schnupperte auch er. „Eigentlich ist er schon da.“ „Er ist 

schon da? Wo? Ich will ihn sehen.“ Die kleine Maus war aufgeregt und sehr neugierig. Und sehr 
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neugierig reckte sie den Hals und blickte nach links und nach rechts, nach vorne und nach hinten, 

nach oben und nach unten. Und sie sah: Nichts! Alles war wie immer. Nur die Sonne hing tiefer über 

dem Tal, als hätte sie keine Lust, über den Himmel zu wandern. Das Gras fühlte sich noch immer sehr 

nass an und die Luft duftete auch noch immer irgendwie nach Erde und faulem Gras, alten Früchten 

und nassen Blättern. Jenen fremden Herbst aber, den konnte sie nirgendwo sehen. Die kleine Maus 

war enttäuscht. „Das muss ein komischer Kerl sein“, brummelte sie. „Ich kann ihn nicht sehen, nicht 

fühlen, nicht riechen. Also ist er da und doch nicht da. Ich glaube, den brauchen wir hier nicht, oder?“ 

In diesem Augenblick zog eine laute schwarze Wolke über die Wiese hinweg. Es waren Vögel. Viele 

Vögel. Sie schienen aufgeregt zu sein und warfen einander im Flug aufgeregte Vogelworte und 

Vogelrufe zu. „Oooh!“ Die kleine Waldmaus staunte. So viele Vögel auf einmal hatte sie noch nie 

gesehen. Staunend sah sie der Vogelwolke, die weiter gen Süden flog, hinterher. „Sie können hier 

nicht bleiben und fliegen vor dem Herbst davon“, erklärte Opa Maus. Die kleine Waldmaus nickte. 

„Siehst du!“, sagte sie. „Sie brauchen ihn auch nicht, diesen fremden Herbstkerl.“ 

(Autorin: Elke Bräunling, Quelle: http://www.elkeskindergeschichten.de/2016/10/08/die-kleine-

waldmaus-trifft-den-herbst/) 

 

Anhand der Geschichte kann man mit den Kindern diskutieren was am Herbst toll ist und was sie 

nicht so sehr an „ihm“ mögen. Was unterscheidet den Herbst von anderen Jahreszeiten? Was kann 

man alles machen, wenn draußen mal schlechtes Wetter ist? Was unternehmen die Tiere im Herbst? 

Wie bereiten sie sich auf den Winter vor? (Siehe vorherige Methoden) Man kann das Thema „Maus“ 

auch aufgreifen und dazu weiterarbeiten. Die nächste Methode bietet dazu ein passendes Spiel: 

 

Spiel – Maus, dein Futter ist weg 

Das fleißige Mäuschen hat sich im Herbst emsig Futter gesucht. Nachts stibitzt ein anderes Tier sein 

bereits gesammeltes Futter. Die anderen warnen bzw. wecken das Mäuschen und es macht sich auf 

die Suche nach dem Futterdieb. Das Spiel ist eine Abwandlung des bekannten Spiels „Luchs, dein 

Knochen ist weg“.  

Alle sitzen im Kreis. Eine/r wird zum Mäuschen auserkoren. Diese/r MitspielerIn legt sich in 

Bauchlage auf den Boden der Kreismitte und schließt die Augen. Oberhalb seines Kopfes liegt das 

Futter z.B. eine Nuss oder ein Körnersäckchen. Die Spielleitung deutet auf eine/n MitspielerIn, der 

den Futterdieb spielen darf. Er schleicht zum Futter, nimmt es an sich und setzt sich zurück an seinen 

Platz. Alle nehmen ihre Hände hinter den Rücken. Der Futterdieb hält das Futter hinter seinen 

Rücken. Nun rufen alle: „Maus, dein Futter ist weg!“ Die Maus wacht auf und begibt sich auf die 

Suche. Sie geht zu einem/einer MitspielerIn und sagt: „Hast du mein Futter?“ Der Mitspielende zeigt 

seine Hände. Sind sie leer, sagt er oder sie dazu „Nein!“. Hat er/sie das Futter, sagt er/sie dazu „Ja!“. 

Die Maus hat drei Versuche den Dieb zu finden. Gelingt ihr das nicht, zeigen alle übrigen 

MitspielerInnen ihre Hände und die Maus erfährt, wer das Futter stibitzt hat. Jetzt ist der Futterdieb 

an der Reihe. Er wird das neue Mäuschen und ein neuer Futterdieb holt sein Futter weg. Ein 

spannendes Herbstspiel, das die Konzentration fördert, da die Maus auch anhand der erlauschten 

Geräusche des Futterdiebes die Richtung, wo er sitzt, herausfinden kann.  
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3. So isst die Welt – Ernährung weltweit 

 

Buch: Belle und Boo  

Leckermäulchentag: ein Festmahl für Belle und Boo! Der kleine Hase Boo hat großen Hunger, aber nur 

auf Kuchen. Das geht natürlich nicht, erklärt ihm Belle. Also lässt sie sich etwas einfallen: Heute ist 

Leckermäulchentag! Und bald duftet es in der Küche so wunderbar, dass Boo vielleicht doch ein 

kleines Stückchen Bratapfel oder einen winzigen Löffel Suppe probieren möchte. Eine liebevolle 

Geschichte rund ums Essen von Belle und Boo.  

(Quelle: Sutcliffe, Mandy (2014) – Siehe Literaturverzeichnis) 

Darauf aufbauend kann untersucht werden, wie wichtig gesunde und abwechslungsreiche Ernährung 

ist und was alles dazugehört. Die nächsten Methoden können als Weiterführung dienen. 

 

Thema Hirse: Märchen „Der süße Brei“ von den Brüdern Grimm vorlesen 

Es war einmal ein herzensgutes Mädchen, das wohnte mit seiner Mutter in einem armseligen kleinen 

Häuschen mit einem Raum und einem Dachbett. Sie hatten weder Gut noch Geld und auch das Essen 

war knapp und niemand war da, der ihnen half. Vor Kummer schickte die Mutter ihr Kind mit einem 

kleinen Körblein hinaus in den Wald. Es sollte sehen, was doch die Natur ihm würde schenken können. 

Das Mädchen war schon den ganzen Tag umher gelaufen und hatte nur ein halbes Körbchen voll 

Beeren gefunden. Die Dämmerung trat schon bald ein und es würde heimgehen und der Mutter nicht 

mehr bringen, als was es hatte sammeln können. Es wurde ganz traurig, wenn es schon an die Mutter 

dachte. 

Doch wie das Kind sich auf den Heimweg machte, begegnete ihm eine alte Frau, die wusste schon um 

seinen Kummer. Die Alte schmunzelte es an mit warmem Blick und sprach zu ihm, es möge einmal zu 

ihr kommen. Das Mädchen trat zu ihr und sah die Alte mit großen, scheuen, ehrlichen Augen an. Der 

Frau begegneten in diesem Blick die Sterne des Himmels. Und über die Freude an diesem klaren und 

liebem Wesen schenkte sie ihm einen Topf. 

“Mein Kind,” sagte die Alte, “sprich zu dem Töpfchen ‘Töpfchen, koche!’ Und wenn es aufhören soll, 

sprich zu ihm ‘Töpfchen, steh!’ Dann wirst du und deine Mutter ausgesorgt haben.” – Das Mädchen 

nahm den Topf, stellte das Körbchen hinein, bedankte sich artig und konnte ihr Glück nicht fassen. So 

dankbar war es für die Hilfe, die ihm so ohne Falschheit zugekommen war. Es eilte nach Hause zur 

Mutter und reichte ihr die Gaben. Immer wenn sie Hunger hatten, sprach das Mädchen “Töpfchen, 

koche!” und wenn genug da war, sprach es “Töpfchen, steh!” Sie hatten keine Sorge mehr, konnten 

alle Nachbarn einladen und niemand in dem Dorfe musste mehr des Hungers leiden. 

Eines Tages war das Mädchen wieder ausgegangen, um noch ein paar Beeren zu pflücken, denn süßer 

Brei und Beeren wurden fortan ihre Leibspeise. Die Mutter wollte das Töchterchen überraschen und 

das Essen schon bereit haben, wenn es zurück käme. So sprach sie “Töpfchen, koche!” und der Topf 

füllte sich mit Milch und füllte sich mit Zucker und mit Grieß und kochte auf. Er war zur Hälfte voll, da 

dachte sich die Mutter, dass es ausreiche und machte sich auf, das Kochen zu beenden. Doch ach, ihr 
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fiel das Wort nicht ein. Das Wort, welches dem Topf Einhalt geben würde. Schon war der Topf 

dreiviertels voll und die Mutter grübelte und grübelte, lief im Raum umher und suchte das Wort. 

Der Topf quoll über, der Brei bedeckte schon den Tisch und lief das Tischbein hinab, benetzte den 

Boden, lief zum Haus hinaus und auf die Straße. Er drängte sich an andere Häuser heran und füllte 

das ganze Dorf mit Brei, bis über den Kopf hoch. Als das Töchterchen zurück kam, sprach sie rasch 

“Töpfchen, steh!” und schon war dem Kochen ein Ende gesetzt. Wer aber künftig in das Dorf wollte, 

hatte noch lange damit zu tun, sich hindurch zu essen. 

(Quelle: http://www.maerchen.info/brueder-grimm-maerchen/der-suesse-brei) 

Das Märchen kann Anlass für eine Gesprächsrunde sein: Was bedeutet Hunger? Wo bekommt ihr 

eure Lebensmittel her? Habt ihr schon mal Hirse(brei) gegessen? Außerdem kann gemeinsam mit 

den Kindern Hirsebrei zubereitet werden (Siehe Methode: „Afrikanischer Hirsebrei“). 
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Thema Mais: Die Geschichte von Selva und Curumina (brasilianische Erzählung) 

 

 

 

Die Kinder könnten die Geschichte als Anlass nehmen eine eigene Maispuppe zu basteln. Außerdem 

bietet das Thema Mais sehr viel Gesprächsstoff: Wo wird Mais angebaut? Wie wird Mais gepflanzt 

und geerntet? Was kann man aus Mais kochen? Hierzu kann ein Gericht aus Mais zusammen 

zubereitet werden (z.B. Popcorn). 
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Kartoffel anpflanzen 

Gemeinsam mit den Kindern kann eine kleine Kartoffelpflanze in einem Topf im Raum der KiTa-

Gruppe angelegt werden Danach wird beobachtet, wie sich diese entwickelt, wie groß sie wird und 

wie lange es dauert bis eine Kartoffel geerntet werden kann. Dies kann Anlass für eine 

Gesprächsrunde zu dem wichtigen Nahrungsmittel sein. 

 

Geschichte „Der Kartoffelkönig“ vorlesen 

Es war einmal eine große Kiste Kartoffeln. Die stand den Winter über im Keller der Großmutter im 

alten Haus. Ich kann euch sagen, prachtvolle Kartoffeln waren darin, eine noch dicker als die andere! 

Eines Tages aber, da rief es aus der Kartoffelkiste: „Ich will nicht geschält werden! Ich will nicht 

gekocht werden! Und gegessen werden will ich schon gar nicht! Denn ich bin der große 

Kartoffelkönig!“ Und das ist auch wahr gewesen! Denn mitten in der Kartoffelkiste lag der 

Kartoffelkönig. Der war so groß wie zwölf andere, große Kartoffeln zusammen. Gerade, als der 

Kartoffelkönig das gesagt hatte, kam die Großmutter in den Keller. Denn sie wollte ein Körbchen 

Kartoffeln holen. Die wollte sie schälen und zu Mittag mit Salz und Wasser kochen. Auch den 

Kartoffelkönig legte sie in ihr Körbchen und sagte: „Oh, das ist aber eine dicke Kartoffel!“ Als die 

Großmutter dann mit dem Körbchen aus dem Keller kam und über den Hof ging, da sprang der 

Kartoffelkönig, hops, aus dem Körbchen. Und er rollte so geschwind durch den Hof davon, dass die 

Großmutter ihn nicht einholen konnte. „Ach“, sagte sie, „ich will die dicke Kartoffel nur laufen lassen. 

Vielleicht finden ein paar arme Kaninchen sie und essen sich satt daran.“ Der Kartoffelkönig aber 

rollte immer weiter. Da begegnete ihm der Igel. Der sagte: „Halt, dicke Kartoffel, warte ein Weilchen! 

Ich will dich zum Frühstück essen.“ „Nein“, sagte der Kartoffelkönig. „Großmutter mit der Brille hat 

mich nicht gefangen. Und du, Igel Stachelfell, kriegst mich auch nicht!“ Und eins, zwei, drei, rollte der 

Kartoffelkönig weiter, bis in den Wald hinein. Da begegnete ihm das Wildschwein. „Halt, prachtvolle, 

dicke Kartoffel!“ rief es. „Warte ein Weilchen! Ich will dich geschwind essen.“ „Nein“, sagte der 

Kartoffelkönig. „Großmutter mit der Brille hat mich nicht gefangen. Igel Stachelfell hat mich nicht 

gefangen. Und du, Wildschwein Grunznickel, kriegst mich auch nicht!“ Und ein, zwei, drei, rollte der 

Kartoffelkönig weiter durch den Wald. Da begegnete ihm der Hase Langohr. Der rief: „Halt, du 

schöne, dicke Kartoffel! Warte ein Weilchen! Ich will dich aufessen.“ „Nein“, sagte der Kartoffelkönig. 

„Großmutter mit der Brille hat mich nicht gefangen. Igel Stachelfell hat mich nicht gefangen. 

Wildschwein Grunznickel hat mich nicht gefangen. Und du, Hase Langohr, kriegst mich auch nicht!“ 

Und eins, zwei, drei, rollte der Kartoffelkönig weiter durch den Wald. Da begegnete ihm die Hexe 

Tannenmütterchen. Die sagte: „Halt, warte ein Weilchen, du leckerer Kartoffelkönig ich will dich 

kochen und essen.“ „Nein“, rief der Kartoffelkönig. „Großmutter mit der Brille hat mich nicht 

gefangen. Igel Stachelfell hat mich nicht gefangen. Wildschwein Grunznickel hat mich nicht gefangen. 

Hase Langohr hat mich nicht gefangen. Und du, Hexe Tannenmütterchen, kriegst mich auch nicht!“ 

Und eins, zwei, drei, rollte der Kartoffelkönig weiter. Da begegneten ihm zwei arme Kinder. Die hatten 

Hunger und sagten: „Ach, was läuft da für eine dicke Kartoffel! Wenn wir die zu Hause hätten, könnte 

Mutter uns einen großen Reibekuchen davon backen.“ Als das der Kartoffelkönig hörte, da rollte er 

nicht mehr weiter. Und, hops, sprang er den Kindern ins Körbchen. So bekamen die Kinder einen 

dicken, fetten Reibekuchen des Mittags zu Hause und ließen ihn sich richtig gut schmecken…und wenn 

sie nicht gestorben sind….!!! (Autor: Wilhelm Matthießen, Quelle: http://www.kindergarten-

ideen.de/ lesenswert/maerchen-und-geschichten/die-geschichte-vom-kartoffelkonig-2/) 
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Obst und Gemüse – Sehen, Fühlen, Riechen, Schmecken 

Obst- und Gemüsesorten mit den Sinnen zu erkunden kann spannend sein und Wissbegierde 

schüren. Wie arbeiten die Sinne zusammen? Kann man ohne Geruchssinn überhaupt richtig 

schmecken? Kann man Früchte und Gemüse ertasten? Um all diese Fragen zu beantworten und der 

Neugier der Kinder nachzukommen, braucht man nur ein paar verschiedene Gemüse- sowie 

Obstsorten (am besten auch einige, die den Kindern noch nicht so oft begegnet sind – z.B. Rhabarber, 

Rote Beete, Süßkartoffeln, etc.) und einige Obst- und Gemüsesäfte. Nun kann an verschiedenen 

Stationen einiges ausprobiert werden: Säfte am Geschmack erkennen, geriebenes Obst und Gemüse 

mit geschlossener Nase schmecken, unbekannte Obst- und Gemüsesorten klären durch Sehen und 

Fühlen, unter einem Tuch bekannte Sorten ertasten etc. Beim Thema Obst und Gemüse kann dann 

natürlich auch mit einer Gesprächsrunde angeknüpft und fortgeführt werden (Welche 

Geschmacksrichtungen kann man schmecken? Und wo genau sind diese auf der Zunge zu 

schmecken? Wie hängt der Geruchs- mit dem Geschmackssinn zusammen? Was gehört zum Obst 

und was zum Gemüse?...). Am Ende kann auch ein Obstsalat aus den vorliegenden Sorten hergestellt 

werden. Ziel der Methode, ist es neue Geschmacksrichtungen zu erkunden und Neues über Obst und 

Gemüse zu erfahren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spiel – Obstsalat 

Passend zur vorherigen Methode kann thematisch mit dem beliebten Spiel „Obstsalat“ fortführend 

gearbeitet werden. Die SpielerInnen sitzen in einem Kreis auf Stühlen. Ein(e) SpielerIn hat keinen 

Stuhl und steht in der Mitte des Kreises. Die SpielerInnen bekommen Obstnamen (Apfel, Birne, 

Banane, Kirsche, ...) verliehen. Je mehr Spieler, desto mehr verschiedene Typen kann es geben. Pro 

Sorte sollte es aber zumindest drei SpielerInnen geben. Auch der/die SpielerIn in der Mitte bekommt 

einen Sortennamen. Der Spielende in der Mitte darf nun eine der Sorten nennen. Daraufhin müssen 

die SpielerInnen mit dem betroffenen Namen Plätze tauschen. Der/die SpielerIn in der Mitte darf 

natürlich ebenfalls versuchen, einen Platz zu ergattern. Wer übrig bleibt, ist nächste(r) SpielerIn in 

der Mitte. Statt dem Namen einer der Obstsorten darf man auch "Obstsalat" sagen. Dann müssen 

alle SpielerInnen ihren Platz tauschen. 

(Quelle: http://www.spielewiki.org/wiki/Obstsalat) 
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Kochen und Backen: 

Iran – „Cake shokolati“ 

Zutaten: Butterkekse, Pudding, Milch 

Zubereitung: In eine kleine rechteckige Form werden Butterkekse gelegt. Darüber wird ein wenig 

Milch gegossen (die Kekse sollen NICHT in Milch schwimmen). Anschließend kleine Kleckse Pudding 

auf die Kekse geben und gleichmäßig verstreichen. Darüber wird nun noch eine Schicht Butterkekse 

gelegt und alles wiederholt (ca. 4 bis 5 Mal). Zum Schluss für mindestens 20 Minuten in den 

Kühlschrank stellen. Ziele des gemeinsamen Backens der iranischen Nachspeise: Kennenlernen der 

iranischen Esskultur (ggf. noch etwas Input), verfeinern von motorischen Handlungsabläufen und die 

selbständige Wiederholung von Arbeitsanweisungen.  

 

Peru – „Chocotejas peruanas“ 

Zutaten: Schokolade Kuvertüre, Orangeat, Pekannuss, Kondensmilch mit Zucker (für „Manjar 

blanco“), (Pralinien-)Förmchen 

Zubereitung: Für die „Manjar blanco“ die Kondensmilch ( in der geschlossenen Dose!) im Wasserbad 

50 Minuten kochen. Kuvertüre im Wasserbad schmeltzen. Flüssige Kuvertüre in die Formen geben 

(gut verteilen und ausfüllen). Ein paar Minuten warten, dann Pekannuss und Orangeat hinzufügen. 

Mit „Manjar blanco“ auffüllen und anschließend alles mit Kuvertüre überziehen. Mindestens 10 - 15 

Minuten in den Kühlschrank packen und am Schluss aus den Formen nehmen.  

 

Afrika – Afrikanischer Hirsebrei 

Zutaten (für 10 Probierportionen): 500 ml Wasser, 1 Prise Salz, 5 Päckchen Vanillezucker, 250g Hirse, 

5 EL Honig, 100g Walnüsse, 5 Bananen 

Zubereitung: Das Wasser mit Salz und Vanillezucker zum Kochen bringen. Die heiß abgespülte Hirse 

zugeben und das Ganze etwa 5 Minuten köcheln lassen. Danach die Hirse im Topf auf der 

ausgeschalteten Herdplatte 15 Minuten ausquellen lassen. Anschließend den Honig und die 

gehackten Walnüsse unterheben und mit den  in Scheiben geschnittenen Bananen servieren. 

Gespräch über Hirse als Grundnahrungsmittel in verschiedenen Regionen der Welt. Früher auch in 

Dtl (siehe Märchen „Der süße Brei“). Anbau und gesundheitsfördernde Eigenschaften von Hirse. 
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4. Der Eisbär – Wanderer auf dünnem Eis 

 

Eisbärgedicht 

Zwei Eisbären gingen durch Schnee und Eis, 

es war in der Arktis, es schneite leis’. 

Da sprach der eine Zottelbär: 

„O weh, mich friert es heute sehr!“ 

Der andre sprach: 

„Mir ist noch warm. 

Komm her, wir gehen Arm in Arm. 

Wir gehen beide dicht an dicht, 

dann spürst auch du die Kälte nicht.“ 

Zwei Eisbären gingen durch Schnee und Eis, 

es war in der Arktis, es schneite leis’. 

 

(Quelle: http://www.langen.at/gemeindeamt/download/221694516.pdf) 

 

Zu dem Gedicht können die Kinder Bilder mit Eisbären malen oder ggf. Ausmalbilder ausmalen. 

Außerdem können die Methoden „Arbeiten an der Weltkarte“ oder „Wie groß und schwer bin ich?“ 

mit dem Gedicht kombiniert durchgeführt werden. Es können aber auch ohne Weltkarte allgemeine 

Fragen zum Eisbär geklärt werden: Wo leben Eisbären? Was fressen sie? Warum ist ihnen nicht mehr 

kalt, wenn sie sich aneinander kuscheln? Hierzu können kleine Experimente zum Wärmeverhalten 

von Körpern durchgeführt werden. 

 

Buch „Kleiner Eisbär in der Walbucht“ von Hans de Beer vorlesen 

"Oh, wie schön warm", freut sich Lars, der kleine Eisbär, als nach einem langen Polarwinter am 

Nordpol der Frühling beginnt. Als er in der warmen Frühlingssonne spielt, trifft er den Kormoran 

Conny, der wegen des schönen Wetters hoch in den Norden geflogen ist. Conny führt Lars zur großen 

Bucht, damit der kleine Eisbär Connys Freunde, die Beluga-Wale, kennen lernt. Schon bald planschen 

Lars und Conny vergnügt mit den Walen um die Wette. Doch plötzlich tauchen Walfänger auf... wie 

kann Lars seinen neuen Freunden helfen? 

 

(Quelle: Kleiner Eisbär. Die fünf schönsten Abenteuer mit Lars: S.115-138 – siehe 

Literaturverzeichnis) 

Gesprächsanregungen: Mit welchen anderen Tieren leben Eisbären gemeinsam am Nordpol? Welche 

Gefahren gibt es für die Eisbären dort? (Klimawandel, Nahrungsmangel, Walfänger etc.) 
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Arbeiten an der Weltkarte 

Mithilfe einer geeigneten Weltkarte können wichtige Fragen zum Lebensraum der Eisbären geklärt 

werden: Wo wohnen wir? Welche Kontinente gibt es? Wo wohnen Eisbären? (Nordpol/Arktis) 

Warum können Eisbären keine Pinguine treffen? (wohnen am Südpol/Antarktis) Was ist der 

Unterschied zwischen Nord- und Südpol? Welche Temperaturen herrschen an diesen Orten und 

warum frieren die Eisbären dort nicht? Daraufhin können auch Bilder von Eisbären und deren 

Lebensraum gezeigt werden. Zusatzfrage: Ist der Eisbär wirklich weiß? 

 

 

 

Betrachten des Buches „Der Eisbär: Meyers kleine Kinderbibliothek“ 

Durch spannende Effekte vermittelt die Bilderbuchreihe "Meyers kleine Kinderbibliothek" erstes 

Sachwissen für Kinder ab 3 Jahren. Transparente Folien zeigen beim Umblättern das Innenleben von 

Dingen, machen Verdecktes sichtbar oder veranschaulichen Veränderungen. Dieser Band erklärt 

anschaulich, warum Eisbären auch bei tiefsten Temperaturen nicht frieren, was sie am liebsten 

fressen und wo sie ihre Jungen zur Welt bringen. 

(Quelle: http://www.fischerverlage.de/buch/der_eisbaer/9783737371162 - siehe 

Literaturverzeichnis) 
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Wie groß und schwer bin ich? 

Die Kinder können gemeinsam erraten wie groß ein (ausgewachsener) Eisbär ist: Hierzu können sich 

ein paar Kinder auf den Boden hintereinander legen um die Größe zu schätzen. Das Gleiche kann 

auch mit dem Erraten des Eisbärgewichtes durchgeführt werden: wie viele Kinder sind insgesamt so 

schwer wie ein Eisbär? Danach wird aufgelöst. Zudem kann auf einem großen Stück Papier ein 

lebensgroßer Eisbär als Gemeinschaftsprojekt aller Kinder gemalt und gestaltet werden. Damit 

werden sowohl ästhetische als auch motorische und soziale Kompetenzen der Kinder gefördert. 

 

Eisbärkekse backen/gestalten 

Auf runden Keksen (selbst gebacken oder gekauft) können ganze Eisbären oder Eisbärgesichter mit 

verschiedenen Verzierungen gestaltet werden. Hierfür eignen sich unter anderem Puderzucker, 

Smarties, Schnüre, bunte Streusel, Zuckerguss und Lebensmittelfarbe zum Schreiben/Malen. 

 

 

 

Geschichte „Neue Abenteuer von Lars dem Eisbär" 

Mithilfe einer Eisbärhandpuppe wird eine Geschichte aus der Perspektive von Lars dem kleinen 

Eisbären erzählt. Hierzu kann sich der/die ErzieherIn eine Geschichte ausdenken oder den Anfang 

einer schon vorhandenen Geschichte auswählen. Eine Beispielgeschichte: Lars darf gemeinsam mit 

seinem Vater zum ersten Mal Fische fangen gehen. Doch, was passiert dann, eine große Welle, 

plötzlich schippert Lars allein auf einer Eisscholle und sein Vater scheint meilenweit weg. Ein großer 

Schreck zuerst, doch daraus entsteht ein Abenteuer. So viel weiß Lars noch, als er den Kindern davon 

zu erzählen beginnt. Doch dann verlässt ihn seine Erinnerung, ist ja auch schon ein bisschen her. 

Können die Kinder vielleicht mit ihrer Fantasie Erlebnisse beisteuern, die Lars erlebt hat auf dieser 

Abenteuer-Fahrt mit der Eisscholle? Längst wieder im sicheren warmen Beisammensein mit den 

Eltern wird versucht aus der Fantasie der Kinder eine tolle Geschichte zu erfinden in der nichts 

unmöglich ist. Statt fertigen TV-Kindersendungen zu folgen, dürfen die Kinder mal (wieder) selber 

erzählen, was in der Geschichte passiert. Und vielleicht entdecken sie sich ja auch plötzlich selbst auf 

der einen oder anderen Weise in der Geschichte wieder. 
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Lied „Komme, was da wolle, ich brauche meine Scholle!" 

Begleitet von Gitarre oder Ukulele wird ein gemeinsames Lied eingestimmt, das die Geschichte aus 

der letzten Methode erneut thematisiert. "Ich brauche sonst nix mehr, nur meine Scholle, meine 

Scholle...", singt Lars. Die Kinder üben ein wenig und singen dann mit. Das Lied besteht aus einer 

einfachen kurzen Strophe und einem eingängigen Refrain. Durch Klatschen wird das Lied begleitet 

und stärkt musikalisch das Gemeinschaftsgefühl der Kinder sowie das Rhythmusgefühl. Nächstes Mal 

kann jedes Kind sogar mit einem Instrument mitmachen (z.B. mit Rasseln oder kleinen Trommeln). 

Das ganze Lied: 

Refrain:  Komme was da wolle, ich brauche meine Scholle, ich brauche nicht viel mehr! Nur 

meine Scholle, meine Scholle, die brauch ich sehr! 

Strophe: Doch die Erde, die hat Fieber, doch die Erde, die ist krank, und meine olle Scholle, die 

ist ganz schön schlank! 

 

(Quelle: „Komme, was da wolle, ich brauche meine Scholle!“ S.23 in Horn, Netz – siehe 

Literaturverzeichnis) 

 

Spiel Eisschollen-Springen 

Schneiden Sie große hellblaue Bastelpapiere zu Eisschollen-Formen zurecht. Legen und kleben Sie die 

Eisschollen-Formen auf den Boden und lassen Sie die Kinder von Eisscholle zu Eisscholle springen. 

Variation: 

Nachdem die Kinder von Eisscholle zu Eisscholle gesprungen sind, erklären Sie ihnen, dass die 

Eisbären dasselbe tun, wenn sie Robben jagen gehen, nur dass sie nicht von Eisscholle zu Eisscholle 

springen, sondern schwimmen. Erklären Sie den Kindern, dass etwas, das man "globale Erwärmung" 

nennt, zum Schmelzen der Eisschollen führt, wodurch es für die Eisbären schwieriger wird, nach 

Futter zu jagen, weil sie immer weiter schwimmen müssen, um von Eisscholle zu Eisscholle zu 

gelangen. Legen Sie die Eisschollen-Formen diesmal etwas weiter entfernt voneinander auf den 

Boden und lassen Sie die Kinder von Eisscholle zu Eisscholle springen. Sprechen Sie mit den Kindern 

darüber, warum es diesmal schwieriger war, von Eisscholle zu Eisscholle zu springen. Nutzen Sie 

diese Gelegenheit, um mit den Kindern darüber zu sprechen, was sie und ihre Familien tun können, 

um die globale Erwärmung aufzuhalten (normale Glühbirnen gegen Energiesparbirnen austauschen, 

weniger heißes Wasser verwenden, das Licht ausmachen, wenn man es nicht braucht, etc.) 

 

  



16 
 

Collage basteln 

Material: Ausmaltiere aus der Arktis, großes Blatt Papier (blau wie der Himmel), weißes Papier 

Das weiße Papier kann in Stücke gerissen und anschließend auf die blaue Pappe als Eislandschaft 

aufgeklebt werden. Ausmaltiere werden ausgemalt und aufgeklebt. Es können auch eigene Tiere 

gemalt werden. 

 

Auswertung: Welche Tiere teilen sich den Lebensraum Arktis? Wie leben Menschen dort? Etc. 

 

Spiel: Achtung, Eisbären! 

Eisbären können ziemlich gefährlich werden, wenn man ihnen zu nahe kommt und sie sich bedroht 

fühlen, das weiß jeder Inuit – das ist der richtige Name für „Eskimos“ – und verzieht sich 

schnellstmöglich in sein Iglu. So auch in diesem Spiel, in dem zwei Gruppen die Iglus bzw. die Inuit 

darstellen. 

Die Gruppe der Inuit ist um 1-2 Spieler, das sind die Späher, größer als die der Iglus. Die Iglus stellen 

sich mit gespreizten Beinen in den Schnee, die Inuit laufen fröhlich umher, bis ein Späher „Achtung, 

Eisbären!" ruft. Blitzschnell retten sich die Inuit, indem sie durch die gespreizten Beine eines Iglu-

Spielers kriechen. Sofort schließt sich das Iglu, so dass für den langsamsten Inuit kein Iglu mehr offen 

ist. Er ist in der nächsten Runde der neue Späher. Nach ein paar Runden wechseln Inuit und Iglus die 

Rollen. Bei einem falschen Alarm, z.B. „Achtung, Erdbeereis!" wird die Person zum Späher, die 

fälschlicherweise in ein Iglu geflüchtet ist. 
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Eisblöcke erforschen 

Ganz nach der Erkenntnis „Frühkindliche Bildung ist (zuerst) ästhetische Bildung" (Gerd E. Schäfer, 

Kindheitspädagoge und Entwicklungspsychologe) können die Kinder mit allen Sinnen echte Eisblöcke 

erforschen. Wie riecht Eis eigentlich (olfaktorischer Sinn)? Hat es einen Geschmack (gustatorische 

Wahrnehmung)? Ist ja schon ganz schön kalt… was passiert wenn man es länger in der Hand hält 

(taktiler Sinn)? Im Innenraum ist gar möglich darauf zu rutschen (kinästhetischer Sinn, Motorik) und 

draußen kann man das Eis bei strahlender Sonne besonders schön vom Licht durchscheinen lassen 

(visuelle Wahrnehmung). Die Fantasie und Neugierde der Kinder kennt keine Grenzen, so entstehen 

schnell Höhlen oder Skulpturen von Tieren in den Eisblöcken. 

 

Spiel: Schneeballschlacht 

Gemeinsam werden Schneebälle aus Pappe gebastelt. Die Kinder schneiden Kreise aus dünner Pappe 

aus und bemalen diese mit Schneeflockenmotiven. Anschließend stellen sich die Kinder 

nebeneinander an eine Linie und lassen nacheinander ihre Schneebälle fliegen. (Wer wirft am 

weitesten?) 

 

Ein rauchender Schornstein aus Pappe 

Mit einem elektrischen Inhaliergerät, umklebt von Papp-Schornsteinen lässt sich prima der Versuch 

starten, den Kindern globale Erwärmung zu veranschaulichen. Was passiert, wenn man einen 

Eisblock über ein Feuer hält? Die Schornsteine von Fabriken, die Schmutzluft auspusten, haben 

Ähnlichkeit mit einem Feuerzeug. Sie machen die Luft, das Klima unserer Erde wärmer. Und weil es 

schon ganz schön viele Schornsteine auf der Welt gibt, schluckt unsere Erde diesen warmen Schmutz 

nicht mehr so ohne weiteres runter. Einer von vielen Gründen innerhalb von komplexen 

Zusammenhängen, dennoch ein Ansatz zum Verständnis der Thematik für Kinder. Und was passiert 

für den Eisbären und seine Freunde, wenn das Eis immer weniger wird? Was hat das, wo es doch so 

weit von uns weg ist, mit uns zu tun? Und was könnten wir machen, um dazu unseren positiven 

Beitrag zu leisten? Je mehr Fragen entstehen, desto mehr kann man versuchen sich in der Thematik 

vorzutasten. Oder man staunt einfach über den dampfenden Papp-Schornstein. 
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5. Wasser hier und anderswo 

 

Handpuppe „Plätscher“ 

Eine (große) Handpuppe in Form eines Tropfens mit Namen „Plätscher“ kann die KiTa-Gruppe bei 

dem Thema begleiten. Plätschers Aufgabe ist, immer dann zu klatschen, wenn ein Kind eine richtige 

und gute Antwort gegeben hat. 

 

Thema: Der Wasserkreislauf 

Um den Kindern zu visualisieren was Grundwasser ist kann ein kurzes Experiment durchgeführt 

werden: 

In einer Weintraubenplastikschale (mit Löchern im Boden) liegt in Schichten (von unten nach oben) 1 

Zellstofftuch, 1 Lage feine Steinchen, 1 Lage Sand, 1 Lage dunkle Erde, 1 Lage Gras oder Grünes. Die 

ganze Schale wird in eine zweite wasserdichte Schale gestellt. Ein Kind ist der „Regenmacher“ und 

gießt von oben Wasser auf die Erde. Alle Kinder beobachten gemeinsam was dann passiert. In der 

„Miniwelt“ wird das Grüne nass und kann trinken, die Erde wird matschig und nass, das Wasser 

versickert und ist nicht mehr zu sehen. Nach einer kurzen Zeit kommt unten unser „Grundwasser“ 

raus und fließt in die 2. Schale. 

Daraufhin wird der Wasserkreislauf anschaulich erklärt: hierzu können Bilder von Quellen, Bächern, 

Flüssen, Seen, Meeren, Nebel und Dunst, der aufsteigt, Wolken und Regen zur Visualisierung 

herangezogen werden. Zum Schluss werden alle Bilder im Kreis auf ein großes Blatt Papier geklebt, in 

dessen Mitte das Thema „Der Wasserkreislauf“ steht. Dies kann als Anschauungsmaterial für spätere 

Zwecke dienen. 

 

Wassermuseum 

Wassergläser mit Deckel, gefüllt mit verschiedenem Wasser (z.B. Regenwasser, Abwaschwasser, 

Tümpelwasser, Zahnputzwasser…) sollen von den Kindern mitgebracht werden. Das Wassermuseum 

soll einen Einblick in die Vielfalt des Wassers bzw. dessen Erscheinungsformen und 

Nutzungsmöglichkeiten geben. Wo begegnet uns überall Wasser? Wo kommt es in der Natur vor und 

wo bei uns zu Hause? 

Im Kreis sitzend, bereitet die pädagogische Fachkraft die Kinder auf ihren baldigen Museumsbesuch 

vor. Dabei hebt sie die Besonderheit dieses Wassermuseums hervor. Was wird die Kinder wohl dort 

erwarten? Wie verhalte ich mich in einem Museum? Nun ist der große Tag und wir sitzen gespannt 

im Kreis. Zuvor hat die pädagogische Fachkraft die Wassergläser, welche die Kinder mitgebracht 

haben, schön im Gruppenraum auf die Tische gestellt. Die pädagogische Fachkraft heißt die Kinder 

recht herzlich im Wassermuseum willkommen und lädt sie auf einen Rundgang ein. Wie es sich in 

einem Museum gehört, darf nur geschaut aber nicht angefasst werden. Anschließend finden sich alle 

Kinder wieder im Sitzkreis zusammen und dürfen ihre Museumsbeobachtungen austauschen. Sah das 



19 
 

Wasser in den Gläsern gleich aus oder gab es Unterschiede? Nun erhält jedes Kind ein Wasserglas aus 

dem Wassermuseum. Es darf aber nicht das Eigene sein! Jeder prüft jetzt sein Wasser. Ist es 

durchsichtig oder trübe? Hat es eine Farbe? Schweben Dinge im Wasser? Hat das Wasser einen 

Geruch? Was passiert beim Schütteln? Jedes Kind darf nun eine oder auch zwei Besonderheiten 

seines Wassers vorstellen und eine Vermutung abgeben, um was für ein Wasser es sich handeln 

könnte. Das Kind, welches das Wasserglas mit gebracht hat, lüftet danach das Geheimnis. 

Tipp: Wichtig ist, dass die Kinder möglichst unterschiedliches Wasser mitbringen. So könnte man 

vorher zusammen überlegen, wo uns überall Wasser begegnet (z.B. Pfützenwasser, Abwaschwasser, 

Wasser aus der Regentonne…). Die Eltern sollten in diesem Fall auch darüber informiert werden, 

vielleicht auch in Form eines kurzen Elternbriefes. 

Die Wasserproben können außerdem für die nächste Methode „Mikroskopieren“ verwendet werden. 

 

Mikroskopieren 

Für diese Methode werden Kindermikroskope, Pipetten sowie Wasserproben aus See und 

Wasserhahn verwendet. Ziel ist es, aufzuzeigen, dass Wasser auch im Kleinsten Lebensraum für 

Tiere/Lebewesen ist. Der Unterschied von sauberem und dreckigem Wasser kann ebenso 

thematisiert und aus einem anderen Blickwinkel untersucht werden. Die Objektträger werden 

gemeinsam mit den Kindern vorbereitet und auf den Mikroskopen platziert. Anschließend können 

die Kinder durch die Mikroskope schauen und beobachten was sie sehen und was passiert. Wenn ein 

Kind nicht durch das Mikroskop gucken möchte kann es ggf. auch eine Lupe verwenden. Mit den 

Kindern wird nun ausgewertet was sie gesehen haben und was genau das ist/sein kann (z.B. 

Fliegenlarven, Wasserfloh, Rädertierchen oder Sternkugeln). Zum Vergleich wird eine saubere 

Wasserprobe gezeigt. Daraufhin wird ein Gespräch mit den Kindern geführt, warum sauberes Wasser 

wichtig für die Gesundheit ist, aber auch scheinbar dreckiges Wasser seinen Platz in der Natur hat. 

 

Feuerwehrmann 

Kinder sollen erleben, dass sie gemeinsam mehr als einzeln bewirken können. Außerdem wird 

Wasser in der Funktion als Löschwerkzeug präsentiert. Benötigt werden viele Plastikbecher sowie 

vier Eimer.  

Durchführung: Die Kinder bilden eine Löschreihe und transportieren so Wasser von einem vollen in 

einen leeren Wassereimer. Die pädagogische Fachkraft tritt allein und mit großen Schritten gegen die 

Kinder an und versucht selbiges mit ihren Eimern. Nach Möglichkeit sollte der Erwachsene seinen 

Eimer langsamer füllen, als die Kinder es tun. In der Auswertung werden Bilder mit echten 

Feuerlöschketten gezeigt und modernere Feuerlöschausrüstung erklärt.  
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Wissenschaftler 

Hierfür wird eine große (am besten durchsichtige) Schüssel mit Wasser sowie jeweils mehrere 

Gegenstände, die im Wasser schwimmen und untergehen, benötigt. Zusammen mit den Kindern 

werden Vermutungen aufgestellt, warum etwas im Wasser untergeht oder nicht. Dann wird 

ausprobiert: Ein Gegenstand nach dem Anderen wird im Wasser platziert. Es wird beobachtet, 

untersucht und erklärt: Aufzeigen, dass Luft ein Grund ist, wieso Dinge schwimmen können (Bsp. 

Kinder mit Schwimmflügeln). 
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6. Wir sind Kinder einer Welt 

 

Buch „Wenn der Löwe brüllt“ – Thema Straßenkinder & Kinderrechte 

Wenn Emanuel und Bilali morgens aufwachen, ist kein Tisch gedeckt. Die Jungen leben auf der 

Straße und wenn sie Hunger haben, müssen sie sich etwas suchen. Ein Bilderbuch über 

Straßenkinder – ehrlich, poetisch und voller Licht. 

Das Buch eignet sich hervorragend um mit Kindern das Thema Kinderrechte zu besprechen und 

den Alltag der beiden Straßenjungen mit dem Alltag der Kinder in der Kindertagesstätte zu 

vergleichen. Was brauchen Kinder? Was davon haben die Jungen aus dem Buch nicht?  

(Quelle: Siege, Nascimbeni: „Wenn der Löwe brüllt“ – siehe Literaturliste) 

 

Thema Afrika: 

 

Lied „Simama Kaa“ aus Tansania – zum Sprache lernen, Singen, Bewegen und Trommeln 
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(Quelle: http://files.schulbuchzentrum-online.de/onlineanhaenge/files/978-3-425-09122-8-3-

l.pdf & CD „Wir Kinder vom Kleistpark“ – siehe Literaturverzeichnis) 

 

Ziel der Methode ist das spielerische Erlernen der Swahili-Sprache durch Sprechen und Singen 

des Liedtextes. Außerdem werden rhythmisches Empfinden und Koordination geschult: Die 

Kinder lernen, dass afrikanisches Musizieren immer als Einheit von Gesang, Bewegung und 

Instrumentenspiel zu verstehen ist. 

„Simama Kaa“ sprechen und sich passend dazu bewegen: Die Gruppe steht gemeinsam mit der 

pädagogischen Fachkraft im Innenkreis, die Kinder hören zunächst die fremden Textworte 

gesprochen und erkennen an den Bewegungen der päd. Fachkraft, was sie bedeuten. Jede 

einzelne Bewegung wird zusammen mit dem dazugehörigen Swahili-Wort mehrfach geübt Dann 

wird das Lied schließlich auch melodisch erprobt. Hierzu kann auch getrommelt werden:  

Kaa = mit beiden Händen einmal vorne auf die Knie schlagen 

Ruka = beide Hände hüpfen gleichzeitig auf den Oberschenkeln auf und ab 

Das Lied kann auch fester Bestandteil der Gruppe sein und immer zu einem bestimmten 

Zeitpunkt gesungen werden. 

 

Buch: „Aminatas Entdeckung“ (Senegal) 

Aminata lebt in einem kleinen Dorf im Senegal. Jeden Morgen holt sie mit ihrer Schwester das 

Wasser vom Brunnen, hilft der Mutter im Haushalt, passt auf ihre jüngeren Geschwister auf und 

träumt davon, irgendwann einmal die Schule besuchen zu können. Alltag, wie für viele Kinder in 

Afrika! Doch dann geschieht etwas, was alles gründlich durcheinanderbringt. Zahlreiche Babys im 

Dorf werden krank. Während die Erwachsenen über den Grund rätseln, macht Aminata eine 

wichtige Entdeckung und stößt auf die Ursache für die Krankheiten. Gemeinsam mit allen im Dorf 

setzt sie sich für deren Beseitigung ein. Wer Aminatas Entdeckung auf die Spur kommen möchte, 

sollte sich ihre Geschichte anhören und ansehen. Sie wird in einer klaren, verständlichen Sprache 

erzählt. Einfühlsame Bilder lassen sie lebendig werden. Ergänzungstexte geben Eltern und 

Erzieherinnen zahlreiche Hintergrundinformationen. Ein Bilderbuch, das Offenheit und 

Verständnis für das Leben von Kindern in Afrika wecken möchte. 

(Quelle: Bulang-Lörcher & Große-Oetringhaus (1998) – siehe Literaturverzeichnis) 

Das Buch bietet zahlreiche Anwendungsmöglichkeiten. Nachdem die Kinder die Geschichte 

kennen, können einige Alltagssituationen von Aminata in der Praxis nachvollzogen werden: 

Hirse stampfen üben am Modell, Wasser tragen mit einem Eimer auf dem Kopf (kann auch ohne 

Wasser geprobt werden) oder einen Brunnen aus Lehm bauen als Spielmodell. 
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Adinkra – eine Stoffdrucktechnik und in Ghana verwendete Symbolsprache 

Ziel der Methode ist das Einführen der Thematik „Symbole“ im Hinblick auf 

Bedeutungsunterschiede von ähnlichen Symbolen in verschiedenen Kulturen. 

 

(Quelle: https://s-media-cache-

ak0.pinimg.com/736x/2b/0b/3f/2b0b3fa6888c375255f9dca43ce448b4.jpg) 

 

Material:  

 Holzstempel mit Adinkra-Symbolen (bei der GSE vorhanden!) 

 Bunte Bögen Papier 

 Stoff, z.B. einfarbige Baumwolltaschen/großes einfarbiges Laken 

 Stoffmalfarben 

 Pinsel 

 Liste der Adinkra-Symbole und ihre Bedeutung 

 Liste der Farben und ihre Bedeutung 

Nachdem ausführlich über Symbole und deren Bedeutung geredet und vor allem die Adinkra-

Symbole erklärt wurden, wird gestempelt. Die Kinder bereiten sich aufs stempeln vor, legen 

Zeitungen auf den Tisch aus, bekleiden sich mit Schürzen, etc. Jedes Kind sucht sich ein farbiges 

Blatt Papier aus und eins der Symbole. Jeder versucht seinen Stempel so schön wie möglich aufs 

Papier zu bekommen. Danach wird auf Stoff gestempelt: Entweder stempelt jeder für sich einen 

Stoffbeutel oder in der Gruppe wird auf ein großes Stück Stoff gestempelt, das später im Raum 

als Wanddekoration aufgehängt werden kann. Zu beachten bei den Stoffbeuteln: unbedingt eine 

Zwischenlage Zeitung hineinlegen, damit die Stoffmalfarbe nicht ungewollt die Rückseite des 

Beutels mitfärbt! 

Nacharbeit: Welches Symbol hat welche Bedeutung? Welches gefällt euch am besten?   
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Thema Indien: 

Bevor die Reise nach Indien beginnt, packen die Kinder ihre Koffer. Hier muss es nicht allein um 

Nützlichkeit gehen. Vielmehr können die Kinder ins Gespräch darüber kommen, welche Dinge 

ihnen besonders wichtig sind. Mehr als drei Lieblingssachen dürfen nicht mit. 

 

Namasté – Guten Tag – Hallo in Landessprache 

Ziele dieser Methode ist das Kennenlernen des indischen Grußes und das Ausprobieren 

verschiedener Begrüßungsformeln.  

Zu Beginn tragen die Kinder zusammen, welche unterschiedlichen Formen der Begrüßung sie 

kennen. Wir kennen z.B. das Händeschütteln und Zuwinken. Besonders nahestehende Menschen 

umarmen wir auch gern, manchmal gehört ein Küsschen auf die Wange auch dazu. Alten 

Freunden klopfen wir als Zeichen unserer Zuneigung manchmal auf die Schulter. Früher haben 

die Männer die Frauen mit einem Handkuss begrüßt und sich als Zeichen ihrer Hochachtung tief 

verbeugt. Vielleicht haben einige Kinder ein ganz besonderes Begrüßungsritual, das sie der 

Gruppe gerne vorstellen möchten. Anschließend spielen die Kinder Begegnungen im Raum nach 

und nutzen dabei verschiedene Begrüßungsrituale. 

In Indien begrüßt man sich mit vor der Brust aneinander gelegten Händen, einem Kopfnicken 

und der Formal „Namasté“. Die Fingerspitzen zeigen dabei nach oben. Namasté heißt so viel wie 

„Hallo“ oder „Guten Tag“. Dieses Wort kommt aus einer Hauptsprache in Indien, dem Hindi. 

Wörtlich übertragen bedeutet die Formel: „Ich grüße das Göttliche in dir!“ Ein Gruß, der dem 

„Grüß Gott“ im süddeutschen Raum sehr ähnlich ist. Die Kinder können jetzt den indischen Gruß 

selbst ausprobieren. Nun dürfen sie sich gegenseitig der Reihe nach auf diese neue Art begrüßen. 

Tipp: Die typische indische Begrüßung kann als Ritual jede Arbeitseinheit zum Thema eröffnen 

und auch schließen. 

 

Das kleine Yoga-Einmaleins 

Durch das Training einfacher Yoga-Übungen werden Körperkoordination und Konzentration bei 

den Kindern gefördert. Die Kinder sollten für die Übungen bequeme Kleidung tragen und 

ausreichend Platz haben.  

Ankommen: Die Klangschale oder ein Gong erklingt und bündelt die Aufmerksamkeit. Ruhige 

meditative Musik wirkt unterstützend. Yoga ist ein Übungssystem, das auf Körper, Geist und 

Seele gleichermaßen wohltuende Wirkung hat. Viele der Übungen sind aus genauen 

Beobachtungen der Tiere abgeleitet. Den Kindern macht Yoga Spaß. Sie lieben es, sich wie die 

Tiere zu bewegen. 

Begonnen wird mit dem Spiel „Hundeverzauberer“: Ein Kind ist Zauberer und stupst die 

anderen Kinder an, die sich sofort in die Yogahaltung „Hund“ verwandeln. Der „Hund“ wird 

erlöst, wenn die anderen Kinder unter ihm durch krabbeln. Nach diesem Spiel legen sich die 

Kinder flach aus den Rücken. Sie spüren wie das Herz klopft und wie tief der Atem geht. Dann 

kommt die „Katze“ auf allen Vieren. Erst buckeln wie eine Katze, Blick zum Bauch und ausatmen. 



25 
 

Dann gehen Kopf und Brustkorb nach vorn, dabei wird eingeatmet. Wenn die Katze dabei ein 

Bein streckt, wird es anstrengender. Nun rollt sich die „Katze“ zusammen und schläft. Manchmal 

schnarcht sie auch laut dabei. Die Haltung „Baum“ fördert Konzentration. Die Arme gehen als 

Baumkrone nach oben, unter dem linken Fuß wachsen Wurzeln, er steht ganz fest wie ein 

Baumstamm. Der rechte Fuß wird am linken Bein angewinkelt. Den Abschluss bildet eine 

Phantasiereise: alle liegen entspannt auf dem Rücken, schließen die Augen und gehen auf eine 

Reise. 

 

Thema Lateinamerika: 

 

Begrüßungsspiel „buenos dias“ 

In Südamerika ist die häufigste Sprache Spanisch. Ganz wichtig ist es, die Begrüßung zu kennen. 

Im Spanischen heißt das von frühmorgens bis gegen Mittag „buenos dias!“ Diese Begrüßung 

wird mit den Kindern geübt. Alle Kinder sprechen es zuerst im Chor. Danach begrüßt jedes Kind 

einzeln die pädagogische Fachkraft mit „buenos dias!“ Die Kinder begrüßen sich dann 

untereinander: Ein Kind fängt an und sucht sich ein Kind aus, was es begrüßen möchte, dann 

folgt die Begrüßung „buenos dias!“ Das begrüßte Kind macht anschließend weiter. Dies geht so 

lange bis jeder begrüßt wurde. 

Dann stellen sich alle im Kreis auf. „Buenos dias“ kann auch geklatscht werden: „Bu-e-nos di-as“. 

Es kann auch in verschiedene Richtungen geklatscht werden, nach oben, nach unten, nach links 

und nach rechts, nach vorne und nach hinten! 

Tipp: Das Begrüßungsklatschspiel kann sehr schön als Ritual verwendet werden, das immer zu 

Beginn des Projektes stattfindet. Gut ist auch, wenn jeweils ein anderes Kind vorgibt, nach 

welcher Seite geklatscht werden soll. 

 

Pantomime – Tiere aus dem Regenwald 

Ziel der Methode: die Kinder lernen das Verhalten verschiedener Regenwaldtiere kennen und 

können es nachspielen. Voraussetzung für das Spiel sind verschiedene Tierkarten von Tieren aus 

dem Regenwald. Die Bilder müssen alle die gleiche Größe haben. Die Karten mit den Bildern 

werden nun mit der Rückseite nach oben auf einen Stapel gelegt. Den Kindern wird erklärt was 

Pantomime ist (falls sie es nicht bereits kennen): die Bewegungen der Tiere so genau wie 

möglich nachmachen, auch das Gesicht entsprechend verziehen, aber nicht sprechen und auch 

keine Laute von sich geben. Nun ist das erste Kind dran. Es nimmt eine Karte vom Stapel und 

schaut sie sich an, erkennt das Tier (mit eventueller Hilfestellung) und spielt es den anderen 

Kindern vor. Die anderen Kinder schauen genau zu und versuchen zu erkennen, welches Tier 

das ist. Wer das Tier zuerst benennt, kommt als nächstes an die Reihe. Wenn das Kind schon an 

der Reihe war, darf es den Nächsten bestimmen. 
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